
Dokumentationszeit  
reicht hinten und  
vorne nicht

Expertenantwort

Grundsätzlich ist ein Therapeut laut Bür­
gerlichem Gesetzbuch zur Dokumentation 
verpflichtet. Dafür muss er sämtliche aus 
fach licher Sicht wesentlichen Maßnahmen 
und deren Ergebnisse notieren. Diese gesetz­
liche Verpflichtung steht im Zusammenhang 
mit dem Behandlungsvertrag, der zwischen 
dem Praxisinhaber und dem Patienten ge­
schlossen wird. Damit hat der Praxisinhaber 
gegenüber dem Patienten die Pflicht, die 
Behandlung  ordnungsgemäß zu dokumen­
tieren. Der Therapeut ist als Angestellter 
des Praxisinhabers aus recht  licher Sicht ein 
sogenannter Verrichtungs­ bzw. Erfüllungs­
gehilfe. Im Rahmen  seines Arbeitsverhält­
nisses ist er gegenüber  seinem Arbeitgeber 
bei jedem Patienten zu  einer ordnungs ge­
mäßen Dokumentation ver pflichtet.  

Eine Dokumentationszeit von insge­
samt 10 Minuten für 20 Patienten am Tag 
kann nicht ausreichen – zumal vor der ers­
ten Behand lung eine umfangreiche Befund­
erhebung erfolgen und ein therapeutischer 
Behandlungsplan  erstellt werden muss. 

Weist der Arbeitgeber den angestellten 
The   rapeuten an, insgesamt nur 10 Minuten 
auf die Dokumentationen zu verwenden, ist 
dies  arbeitsrechtlich zunächst möglich. Im­
merhin bestimmt der Arbeitgeber im Rah­
men seines Direktionsrechtes, was der Ar­
beit  nehmer wann, wo und wie  lange tun 
soll. Zivilrechtlich haftet der Praxisinha ber 
gegenüber dem  Patienten für die ord nungs­
gemäße Dokumentation aufgrund des mit 
ihm geschlossenen Vertrags. Der Arbeit neh ­
mer hat die Nebenpflicht aus dem Arbeits ­
vertrag, seinen Arbeit geber vor absehbaren 
Schäden zu bewahren. Hieraus entsteht in 
Ihrem Fall die Pflicht, den Arbeitgeber dar­
auf hinzuweisen, dass die 10 Minuten für 
eine ordnungsgemäße Dokumentation aller 
Patienten eines Tages nicht ausreichen. 
Bleibt Ihr Chef trotzdem bei seiner Anwei­
sung und weigert sich ausdrücklich, die zu­
sätzlich für Dokumentationen verwendete 
Zeit als Arbeitszeit zu bezahlen, bleibt Ihnen 
nur übrig, weisungsgemäß circa neunein­
halb Minuten für eine ordnungsgemäße  

Do ku menta tion zu verwenden. In den letz­
ten etwa 30 Sekunden der Arbeitszeit erstel­
len Sie eine  Liste, welche  Behandlungen Sie 
nicht dokumentieren konnten, und händi­
gen diese Aufstellung Ihrem  Arbeitgeber aus. 
Denn: Unterlassen Sie es, auf die nicht doku­
mentierten Behandlungen hinzuweisen, ris­
kieren Sie eine Abmahnung bzw. Kündigung. 
Das belastet  sicher Ihr Arbeitsverhältnis, der 
Grund dafür ist jedoch alleine die zu enge 
Zeitvorgabe.  Karsten Bossow
 

  Wirft auch Ihr Berufsalltag rechtliche 
Fragen auf? Dann schreiben Sie an 
 Simone.Gritsch@thieme.de.

Die Rechtsfrage

» Ich arbeite eng getaktet und habe für meine  
20 Patienten täglich eine Dokumentationszeit 
von insgesamt 10 Minuten. Da ich davon ausgehe, 
dass wir bei jedem Patienten eine Dokumen - 
 ta tions pflicht haben, reichen die 10 Minuten  
hinten und vorne nicht. Wie sieht es rechtlich  
mit dieser Regelung aus? « 
 Therapeutin aus Erlangen 
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Karsten Bossow ist seit 
1999 Rechtsanwalt. Seit 
2003 ist er Fachanwalt für  
Arbeitsrecht und seit 2010 
für Medizinrecht. 

D
ie

se
s 

D
ok

um
en

t w
ur

de
 z

um
 p

er
sö

nl
ic

he
n 

G
eb

ra
uc

h 
he

ru
nt

er
ge

la
de

n.
 V

er
vi

el
fä

lti
gu

ng
 n

ur
 m

it 
Z

us
tim

m
un

g 
de

s 
V

er
la

ge
s.




